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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Leben, meine Träume und er
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Meine Lust, mein Milliardär und ich
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Moonlight - Bloody Lily
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Überwältige mich!
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Überwältige mich!]

Lisa Swann

Dark Fever.
Mein Milliardär – unwiderstehlich ... aber gefährlich

Band 5-6


1. Superhelden
Mein Blick wandert von dem, was ich im Inneren des Raumes entdecke, zurück zu Matthews Gesicht. Ich habe noch immer keine Antwort bekommen.
„Hey, erklär mir endlich, wo wir sind!“, beharre ich und packe meinen Mann am Arm.
Ich bin längst hellwach und schwanke zwischen kindlicher Neugier und Angst. Schließlich hat diese schweigsame – und superfrühe – Fahrt von seinem Penthouse in Key Biscayne zu diesem seltsamen, auf Superhelden spezialisierten Laden Erinnerungen an eine andere Fahrt ins Unbekannte geweckt: Die Fahrt, zu der mich mein Kollege Dan Chaplin eines Abends gezwungen hatte und die direkt in die Höhle des Löwen namens Bobby Dragon Ferris führte.
„Es ist ein Geheimnis“, sagt Matthew schlicht.
Endlich erscheint wieder das umwerfende Lächeln auf dem Gesicht des Mannes, den ich liebe. Es ist bezaubernd und herausfordernd zugleich.
Ein Geheimnis? Geheim im Sinne von illegal?…
Denn genau das ist mein Eindruck, als ich entdecke, was diese Geheimtür hinter dem Bücherregal in der hintersten Ecke eines Geschäftes für Zauberpulver und Tarnumhänge aller Art verbirgt.
Wir verharren auf der Schwelle des riesigen Raumes, von dessen Existenz man nichts ahnt, wenn man vorne im Laden steht. Ich beobachte das Geschehen vor mir. Und es geschieht einiges!
Es riecht nach Kaffee. Gespräche auf Spanisch und in anderen Sprachen sind zu hören. Leute gehen den verschiedensten Beschäftigungen nach, stellen Kaffeetassen ab, ziehen Kinder an, wechseln Windeln von Babys… An dem riesigen Tisch in der Mitte des Raumes sitzt ein junger Mann, der seine Nase in ein dickes Buch steckt und sich eifrig Notizen macht, während er in ein Brot beißt. Eine Frau kämmt und schminkt sich vor einem Spiegel. Irgendwo weit hinten vernehme ich das plätschernde Wasser einer Dusche. In einer Ecke entdecke ich Polsterbänke, auf denen Kinder sanft von dem friedlichen Geschnatter ihrer Mütter gewiegt werden.
Ich schüttele den Kopf und blicke zu Matthew. Mit ruhigem, beinah glücklichem Gesicht betrachtet auch er das rege Treiben.
„Das hier ist mein Geheimnis“, wiederholt er in einem Ton, der jetzt sanft geworden ist.
Er sieht mich an und legt eine Hand auf meinen Unterarm.
„Komm, Alba, ich werde dich vorstellen“, sagt er und schiebt mich behutsam ins Innere.
Dann zieht er das Regal zurück an seinen Platz vor der Tür, die er daraufhin schließt. Ich bin noch immer verblüfft. Als sich einige Blicke auf uns richten, weiß ich nicht, ob ich etwas sagen soll. Eigentlich weiß ich überhaupt nicht, wie ich mich verhalten soll.
Die Gesichter vor uns sind ruhig und entspannt. Einige lächeln, als sie Matthew entdecken. Er geht in den Raum, umarmt mehrere Leute zur Begrüßung und redet auf Spanisch mit ihnen. Er wechselt mit beinah jedem ein freundliches Wort.
Regungslos stehe ich da, frage mich, ob ich mich mal kneifen sollte, um mich zu vergewissern, dass das hier wirklich passiert. Nicht, dass ich Matthew solche Wärme nicht zugetraut hätte, aber das hier ist schon etwas ganz anderes… Die seltsam geheimnisvolle Atmosphäre dieses Ortes steht in einem riesigen Gegensatz zu der Großzügigkeit und Solidarität, die hier herrschen.
Matthew stellt mich vor. Ich lächle dümmlich, wenn mir jemand die Hand reicht, denn ich verstehe noch immer gar nichts. Also gebe ich mich der freundlichen, wohlwollenden Stimmung hin.
Wie auch immer Matthews Geheimnis lautet, das er mir offenbart, indem er mir diesen Ort zeigt, ich fühle mich bereits wohl. Die Zweifel, die mich bei unserer Ankunft noch beherrscht hatten, sind längst verflogen.
Ich schenke meinem Geliebten einen zärtlichen Blick. Er wiederum sieht mich weiterhin geheimnisvoll an, als er mich, auf den Lippen ein leichtes Lächeln, in die Küchenecke des Raumes zieht.
„Ein Kaffee wird dir gut tun, Baby“, sagt er leicht belustigt. „Man könnte meinen, du schwebst…“
Tue ich ja auch irgendwie, unter anderem seinetwegen…
Benebelt folge ich ihm. Er reicht mir eine Tasse Kaffee und deutet auf den großen Tisch. Wortlos umklammere ich die warme Tasse mit den Händen, wobei ich meinen Blick nicht von Matthew wenden kann. Er lässt sich Zeit damit, mir sein Geheimnis zu erklären, und es ärgert mich ein wenig.
„Wo sind wir hier?“, frage ich, unfähig, mich zu gedulden. „Was ist das für ein Ort?“
Ein amüsiertes Grübchen erscheint in seinem Mundwinkel.
„Neugierig, was?“, erwidert er und zögert seine Antwort weiter hinaus. „Es ist ein Zufluchtsort.“
Ich ziehe die Augenbrauen nach oben, um ihm zu verstehen zu geben, dass mir das als Erklärung nicht genügt.
„Ein Zufluchtsort ist ein Ort des Schutzes, an dem man nichts zu befürchten hat“, fährt er fort, noch immer leicht lächelnd.
„Jetzt mal ohne Witz“, entgegne ich und stelle meine Tasse auf den Tisch. „Wenn du fertig bist, dich an meiner Unwissenheit zu ergötzen, erzählst du mir vielleicht mehr?“, frage ich halb verärgert, halb belustigt von seinem Spiel.
Sein Lächeln wird breiter.
„Ich bin glücklich, dir diesen Ort zu zeigen, Alba“, sagt er und streichelt meine Wange. „Und ja, ich lasse mir Zeit.“
Er umfasst den Raum und seine Bewohner mit einem Blick, als würde er ein Königreich betrachten, eine Familie, etwas, von dem er ein Teil ist und das ihn glücklich macht.
„Es ist ein Zufluchtsort für jene, die sich verstecken müssen, die fliehen müssen vor dem, dem sie nur schwer entkommen können. Du bist ein Cop, dir muss ich nicht erklären, dass die Gangs von Miami vor allem in den armen Vierteln ihre Mitglieder suchen. Dort, wo Dealer ihre Kunden abhängig machen und Mädchen zur Prostitution gezwungen sind, um für sich zu sorgen, um ein Baby zu ernähren oder einfach nur, um sich die nächste Dosis zu finanzieren, damit sie durchhalten können. In diesen Vierteln ist auch die Analphabetenrate am höchsten, ebenso das Fernbleiben vom Schulunterricht. Für all die, die dem entkommen möchten, ist das hier ein Zufluchtsort.“
Voller Bewunderung starre ich ihn an. Und ich bin sicher, dass es schwer sein dürfte, etwas anderes in meinem Blick zu lesen. Ich beobachte, wie sich Matthews Gesichtsausdruck verändert. Hinter diesem gelassenen, über die Maßen aufregenden Mann, steckt ein Mensch, der weiß, wovon er spricht, in seinem Fall nämlich von der hässlichen Realität, die er auf seine Weise verändern möchte.
„Hast du das hier aufgebaut?“, frage ich ernst, aber begeistert von dem Thema, das er angesprochen hat.
„Nicht ganz allein, aber es war meine Idee, ja“, antwortet er. „Es gibt mehrere dieser Zufluchtsorte in den benachteiligten Vierteln der Stadt. Sie befinden sich immer an geheimen Orten, sind unauffällig, aber nicht unsichtbar, wenn man darauf achtet. Das macht die Ambivalenz dieses Projektes aus. Die Leute, die wir hier unterbringen, leben nicht wirklich versteckt, aber schützen sich. Es sind Mütter, denen wir bei der Arbeitssuche helfen, auf deren Kinder wir aufpassen, aber auch Kinder, die Zuhause niemanden haben, der für sie sorgt oder denen wir Nachhilfe geben, und es sind Studenten, die es wagen wollen und unsere Hilfe brauchen, junge Leute, die Vergeltungsmaßnahmen ihrer Gangs fürchten, weil sie aussteigen möchten… Die Liste ist endlos. Hier sind sie alle in Sicherheit und trotzdem nicht wirklich unsichtbar.“
„Du meintest, du hast das hier nicht allein aufgebaut?“, will ich wissen, wobei ich an seinen Lippen hänge.
Er nickt und macht eine Schnute.
„Ja, so ist es“, fährt er fort. „Das war ich und wiederum nicht ich. Wieder hat mir Paul Grear entscheidend geholfen.“
Er lacht leise, blickt nach oben zur Decke und grinst breit.
„Ich sollte dem Himmel jeden Tag dafür danken, dass er Paul auf meinen Weg gebracht hat“, sagt er. „Er organisiert die Finanzierung dieser Zufluchtsorte. Unter falschen Namen und höchst komplizierten finanziellen Tarnungen.“
Er bemerkt mein Stirnrunzeln.
„He, Baby, hier geht es um das Geld, das ich verdiene, sauberes Geld“, fügt er hinzu. „Keine Geldwäsche über ominöse Fonds. Und auch hier wird es wieder ambivalent. Denn wenn ich mit einer Familie wie meiner im Rücken etwas Gutes tun will, bin ich gezwungen, das heimlich zu tun. In gewisser Weise beschütze ich diese Leute vor dem Einfluss der Ferris-Familie, weshalb ich darauf achte, dass weder mein Vater noch mein Bruder davon erfahren. Natürlich leite ich diese Stiftung gegen Analphabetismus. Aber das gilt vielmehr als gesellschaftliche Aktivität. Das ist etwas, was sie verstehen. Doch was ich hier tue, wäre ihnen vollkommen unbegreiflich.“
Ich nicke mit verkniffenen Lippen.
„Du bist auch eine Art Superheld“, sage ich dann, wobei ich wie ein Teenie seufze.
Er starrt mich einen Augenblick lang an und fragt sich wahrscheinlich, ob ich mich über ihn lustig mache.
„Ein supersexy Superheld“, füge ich sofort hinzu. „Aber trotzdem…“
Er schüttelt den Kopf und beugt sich zu mir hinunter.
„Das sagst du jetzt“, meint er herausfordernd. „Aber du hättest vorhin dein Gesicht sehen sollen, als ich die Tür geöffnet habe. Man hätte meinen können, du hättest etwas Furchtbares entdeckt. Ich bin mir fast sicher, du hast an Menschenhandel gedacht, oder an eine Art illegalen Betrieb oder was weiß ich.“
„Ich gebe es zu. Es stimmt“, bekenne ich, ohne meinen Blick abzuwenden. „Ich gebe zu, dass ich sogar einen Moment lang dachte, du hättest mich in eine Falle gelockt.“
Als ich sehe, dass er das Gesicht verzieht, hebe ich sofort die Hand.
„Lass es mich erklären, Matthew“, bitte ich ihn und lege meine Hand auf seine. „Du musst mich auch verstehen. Wenn man mal davon absieht, dass du mich in aller Herrgottsfrühe unvorbereitet aus dem Bett geholt hast, musst du zugeben, dass ich in den letzten Tagen ein wenig gebeutelt und gepeinigt wurde. Ich bin in Alarmbereitschaft, immer auf der Hut, aber ich habe meine Gründe, und seit gestern bin ich regelrecht auf der Flucht…“
Er nickt, legt eine Hand auf meine kurzen Haare und zerzaust sie zärtlich.
„Ich weiß, Baby, ich weiß“, murmelt er. „Deshalb habe ich dich hierher gebracht. Hier wirst du sicher sein.“
Ich drehe meinen Kopf, um all die Leute zu betrachten, die in diesem Wirrwarr beschäftigt sind. Einige Blicke beobachten uns neugierig, ohne die Vertrautheit unseres Gespräches zu stören.
Als wäre Matthews Anwesenheit vollkommen normal…
„Du bist oft hier, nicht wahr?“, frage ich, als wäre mir gerade etwas klar geworden.
Meine Frage scheint ihn zu überraschen. Dann nickt er.
„Ja, so oft wie ich kann“, antwortet er. „Ich brauche das Gefühl, wirklich etwas zu tun, an etwas teilzuhaben und nicht nur die Finanzierung zu sichern.“
Er hält kurz inne und betrachtet mich ernst, als würde er gern in das Innere meiner Seele schauen.
„Alba, es ist genau das, was meine Mutter getan hat, verstehst du“, sagt er. „Es ist meine Art, sie bei mir zu haben und nicht völlig zu hintergehen.“
Was für ein starker Mann… Er ist einfach alles: männlich, verrückt, zuverlässig, bewegend… Was für ein Glück ich habe!
„Diese Leute hier“, sage ich, wobei ich sie mit einem langen Blick umfasse, „diese Leute vertrauen dir, nicht wahr?“
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